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Zwei Werkstätten werden auf dem Gelände 
des Alten Leipziger Bahnhof installiert. 

Vorübergehend angemietete Büros in 

Teilen des Nebengebäudes am Alten 

Leipziger Bahnhof sind Dreh- und

Angelpunkt der Projektkoordination.

Werkstatt 1, Leuchtturm auf dem 

Gelände des Alten Leipziger Bahnhofes: 

Ein Treffpunkt.

Das Café ist Anlaufstelle für 

Interessierte. Hier finden auch 

Workshops und Seminare statt; 

entstehen Inhalte des 

Vermittlungskonzeptes.

Werkstatt 2 ist mobil einsetzbar:

Für Bildungsarbeit, Information, 

Workshops.

Werkstatt 1 fungiert weiter als 

Café und informeller 

Anlaufpunkt des 

Dokumentationszentrums und 

Projektes. 

Die Arbeiten der Artists in 

Residence sind hier in 

wechselnden Ausstellungen 

zugänglich.

Weiter für mobile 

Bildungsarbeit, 

Information, 

affektives Archiv 

genutzt wird 

Werkstatt 2 – im 

Stadtgebiet und 

darüber hinaus. 

Nach dem Umbau ist das sanierte Hauptgebäude des Alten

Leipziger Bahnhofes als Dokumentationszentrum ein Ort

lebendiger Erinnerungskultur.

Als Auftakt von Planungs-, Bau- 

und Schaffensphase findet hier 

ein Kick-Off-Kolloquium mit 

allen Beteiligten und 

Interessierten statt.
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Zeitliche Abwicklung am Alten Leipziger Bahnhof | schematisch

Konzept der Vermittlung | Organigramm

Der Leipziger Bahnhof als Dokumentationszentrum | Vogelschau

Introvertierter Raum mit skulpturalem Element am Gleisbett hinter dem neu entstehendem Dokumentatonszentrum | VisualisierungEinbezug von Akteur:innen und Initiativen in den Planungsprozess | Schema

Geschehensorte im Stadtraum

dezentrale Gedenkorte

Website

digitale Anlaufstelle und Sammlung

Verweise zur Website sind zu finden an 

Dokumentationszentrum, auf Störsteinen, den 

Orten des Geschenes und anderem 

Print-Material.

Mobil und am Rechner abrufbar.

Ständig aktualisiert.

gesammeltes und aufbereitetes Wissen und Material

im neu entstehenden Dokumentationszentrum

Dauerausstellung

Interessierte, Expert:innen, Akteur:innen

Ausstellung der Arbeiten von Artists in Residence 

regelmäßig wechselnd

in Werkstatt 1: immobile Werkstatt vor Ort

Wechselausstellungen

Interessierte, Besucher:innen des Cafés 

Kolloquien, Vorträge, Workshops, Lesungen

im/am neu entstehenden Dokumentationszentrum 

oder dezentral in mobiler Werkstatt

Veranstaltungsprogramm

Expert:innen, Interessierte, überregionale Besuchende

Vorträge, Führungen, Klassenbesuche, buchbare Workshops 

von und mit Initiativen

im/am neu entstehenden Dokumentationszentrum, 

dezentral in mobiler Werkstatt, auswärts

Bildungsarbeit

Interessierte, Uninformierte

Sammlung und Forschung von und an 

Karten-, Bild-, Filmmaterial, Schriftquellen

in neu entstehendem Dokumentationszentrum

Archiv und Bibliothek

Expert:innen, Forschende, Interessierte

Skulptur Räumliches Terrazzo-Element im Bestand

Markierung der und Hinleitung zu den Orten des Geschehens

zufällig oder gezielt kommende Besuchende der Orte, Interessierte

Hörlandschaft Standortbasiertes „Audio-Terrazzo“ 

ortsspezifische Audiospuren

Laien, Interessierte

Informationen zu Projekt 

und Dokumentationszentrum Allgemeines, Aktuelles (z.B. Veranstaltungen), ...

Interaktive Kartengrafik 

des  Stadtgebietes Herstellung eines räumlichen und geschichtlichen 

Gesamtkontextes

Wissensspeicher Das Stadtgebiet und Geschehensorte im Detail 

Aufbereitetes gesammeltes Material: Aktuelle 

Forschungsstände, multimediale Dokumente, ...

Verweis auf weitere Quellen, Initiativen, Orte
Weiteres

im Stadtraum

punktuelle Interventionen Störsteine in den Bodenbelag eingelassene Terrazzoplatte 

mit Hinweis auf Projekt und Bedeutung

verteilt im Stadtraum. 

Auf Wunsch auch nachträglich an Orten anbringbar

Stadtbewohner:innen und Besucher:innen

Dokumentationszentrum 

Alter Leipziger Bahnhof

zentrale Anlaufstelle

Sämtliche Bausteine des Vermittlungskonzeptes 
(etwa Inhalte für Website, Audiobeiträge, 
Ausstellungen) entstehen in enger Zusammenarbeit 
mit den bereits heute aktiven Initiativen und 
Akteur:Innen.  
Für Moderation und Leitung dieses Prozesses 
legen wir die die Zusammenarbeit mit einem auf 
Partizipation und Prozesssteuerung fokussierten 
Büro nahe.

Für einen feinfühligen Umgang mit der Historie 
und die effiziente Arbeit des entstehenden 
Dokumentationszentrums erachten wir eine 
qualifizierte Projektleitung schon in der 
Entstehungsphase und darüber hinweg als 
elementar: Diese umfasst je eine Stelle für die 
Kuration, für die wissenschaftliche Leitung des 
Projekts sowie für Konzeption und Begleitung der 
Vermittlungsarbeit.  
Zwei weitere Projektstellen stellen die Kapazitäten 
für die notwendige organisatorische und 
kommunikative Arbeit sicher.

„…in Baracken standen dort 
Holzpritschen übereinander. Wir 

mussten dort als Unterlagen 
Strohsäcke stopfen und zunähen. Es 

war offensichtlich, dass hier ein Lager 
eingerichtet wurde. Doch wir hatten 

keine Ahnung für wen...“

„…auch die meisten meiner Kollegen wohnten 
nun im Lager und marschierten jeden Tag zu Zeiss 

Ikon,  
darunter meine Tante und mein Onkel, die Rauchs. 

Sie alle warteten dort auf ihre Deportation…“

„… am Abend desselben Tages 
begann die Räumung des Lagers, das 

heißt alle Gefangenen wurden mit 
LKWs zum Güterbahnhof Dresden-
Neustadt gefahren. In den frühen 
Morgenstunden des 3. März 1943 
verließ der Transport den Bahnhof 
und brachte die Menschen in das 

Vernichtungslager Auschwitz-
Birkenau…“

„…sicher helfen die ausgehängten Bilder, 
die schriftlich angeführten Daten und Fakten. 

Aber das KZ als Ort? Ortschaft, Landschaft, 
Landscape, Seascape – das Wort Zeitschaft 

sollte es geben. Um zu vermitteln was ein Ort 
in der Zeit ist. Zu einer gewissen Zeit, weder 

vorher noch nachher…“
„…es ist gar zu jämmerlich, dass diese 

Gefangenschaft gar als halbes Glück gilt. Es ist 
nicht Polen. Es ist nicht das KZ. Man wird nicht 
ganz satt, aber man verhungert nicht. Man ist 
noch nicht geprügelt worden. Und so weiter, 

und so weiter….“

„…sie fuhr mit der letzten 
Straßenbahn zur Endhaltestelle, 

ging in einen Wald, verharrte dort 
bis es ungefähr 2 Uhr nachts war. 

Traf mich an diesen Zäunen, weil in 
der Judensiedlung waren sie nicht 
elektrisch geladen und reichte mir 
alles durch und blieb dann noch im 

Wald bis zum Frühstück oder bis der 
Morgen einbrach und dann nahm sie 

die erste Straßenbahn zurück…“

Hörlandschaft an Gedenkorten im Stadtgebiet | Funktionsweise

Bei den verwendeten Zitaten handelt es sich um Transkripte.  

Quelle: audioscript: „Geländebewahrer“. Das Judenlager am Hellerberg. Audio; Zeitzeug:innenberichte, Mitschnitte, eingesprochene Zitate u.a.. Abrufbar unter: www.audioscript.net/de/1_13.html.
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Zur App gelangt man über eine 
in die Skulptur eingelassenen 
Plakette: Diese leitet zum 
digitalen Portal des Projekts.  
Dort hat man die Wahl zwischen 
der Ansicht der Website und dem 
Besuch der Soundwalk-App.
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Beim Betreten eines 
Audiofensters startet bei 
geöffneter App die automatische 
Wiedergabe des entsprechenden 
Beitrags.

Interesse? Bleibt man im 
Audiofenster, kann man dem 
damit verbundenen Beitrag 
beliebig lange folgen.
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Bei den Inhalten handelt es sich 
um bestehendes Material, aber 
auch neue Aufnahmen. Das 
umfasst historische Zeugnisse 
wie Berichte von Zeitzeug:Innen, 
aber auch atmosphärische 
Soundinstallationen. 

Aktuelle Forschungsstände? 
Unkompliziert werden Inhalte 
der Hörlandschaft hinzugefügt, 
angepasst oder aktualisiert.
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Beim Hören der Audiobeiträge 
mischen sich diese mit den 
alltäglichen Geräuschen und 
visuellen Reizen der Gegenwart – 
und schaffen so einen Bezug und 
Kontrast zwischen der Geschichte 
des Ortes und dem Hier und Jetzt.
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Die Verknüpfung des 
eigenen Standorts mit einer 
veränderlichen Geräuschkulisse 
animiert zum freien Erkunden 
des Geländes. Die notwendige 
bauliche Erschließung wird auf 
ein Mindestmaß reduziert. Nicht 
zugängliche Bereiche werden 
durch die App nicht bespielt.

Alle Audiobeiträge können 
ferner auf der Projekt-Website 
nachgehört werden.

6

7

Über Kopfhörer den Aufnahmen 
lauschend wird der Ort für 
Besuchende zum intimen und 
eindrücklichen Hörerlebnis.

Zu besonderen Anlässen, etwa 
dem Tag des offenen Denkmals, 
können Audioinhalte im Rahmen 
einer Klanginstallation per 
Lautsprecher über den  
Ort verteilt werden oder mobile 
Abspielgeräte vor Ort entliehen 
werden.
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Die Soundwalks-App lokalisiert den 
eigenen Standort innerhalb des 
Geländes. 

Auf den ersten Blick ersichtlich 
sind die über das Gelände 
verteilten Audiofenster.

Vielfältige Audioinhalte sind 
räumlich über das Gelände 
verteilt und dabei fest an ihren 
jeweiligen Standort gebunden.

Sie fungieren wie Fenster, die 
einen Blick in die Vergangenheit 
erlauben.
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Vereinzelt können Beiträge sich 
an Schnittstellen überlagern.

Durch die bruchstückhafte 
Verteilung der Audiobeiträge über 
das gesamte Gelände wird das 
projektübergreifende Terrazzo-
Motiv aufgegriffen. 
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Das Hauptgebäude des Alten 
Leipziger Bahnhofs wird zum 
Dokumentationszentrum. Im 
historischen Bestand verortet 
sich eine Dauerausstellung, ein 
Archiv und Räumlichkeiten für 
wechselnde Ausstellungen. 
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Die Haupterschließung des Geländes 
erfolgt über die bestehende Einfahrt 
an der Eisenbahnstraße sowie durch 
eine Öffnung der Bahnbögen zur 
Leipziger Vorstadt hin. 
Der Gedenkort hinter dem 
Bahnhofsgebäude unabhängig 
von einem Besuch des 
Dokumentationszentrum betreten 
werden.
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Im Nebengebäude des Bahnhofs 
verorten sich vor und während der 
Bauphase Büros für Projektleitung & 
-koordination. 
Nach Fertigstellung des 
Dokumentationszentrums könnten 
hier Räumlichkeiten für Artists in 
Residence angemietet werden.

Dauerhaft auf dem Gelände: 
Die Werkstatt 1 als Café und 
Treffpunkt. Hier finden auch 
Workshops statt. Sie ist ein Ort 
des lebendigen Austauschs.

Die mobile Werkstatt 
ist der Ort für öffentliche 
Veranstaltungen, Austellungen 
und Workshops: Auch an anderen 
Orten des Gedenkareals oder des 
Stadtgebiets.

Raum teilen 
Bereits auf dem Gelände bestehende 
Initiativen – wie Hanse 3 e.V., 
Schotter & Gleise e.V. und die Blaue 
Fabrik – werden in zukünftige 
Nutzungen integriert.
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Introvertierter 
Gedenkort an den 
historischen Gleisanlagen, 
hervorgehoben und markiert 
durch die Terazzoskulptur.

Eisenbahnstraße
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Gedenkareal Dresdner Norden
Heterogenität und Erinnerung




